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Während sich viele Weissagungen 
zur Zeit Sacharjas teilweise anwenden 

ließen oder erfüllten, gibt es auch viele, 
die noch zukünftig sind.

Einteilung

I.	 Aufruf zu Buße und Gehorsam 
und Mahnung, aus den Fehlern 
der Väter zu lernen (1,1-6)

II.	 Eine Reihe von acht Visionen, die 
bestimmt waren, das Volk zum 
Wiederaufbau des Tempels zu 
ermutigen (1,7 - 6,8)
A. 	 Der Mann, der auf dem roten 

Pferd reitet (1,7-17)
B. 	 Vier Hörner und vier 

Handwerker (2,1-4)
C. 	 Der Mann mit der Messschnur 

(2,5-17)
D. 	 Joschua, der Hohepriester 

(Kap. 3)
E. 	 Der Leuchter aus Gold und die 

beiden Ölbäume (Kap. 4)
F. 	 Die fliegende Schriftrolle (5,1-4)
G. 	 Die Frau im Efa (5,5-11)
H. 	 Die vier Wagen (6,1-8)

III.	 Joschua wird als Hoherpriester 
gekrönt (6,9-15)

IV.	 Juden aus Bethel fragen, ob sie das 
Fasten fortsetzen sollen (Kap. 7-8)
A. 	 Die Frage wegen des Fastens 

(7,1-3)
B. 	 Erste Botschaft (7,4-7)
C.	  Zweite Botschaft (7,8-14)
D. 	 Dritte Botschaft (8,1-17)
E. 	 Vierte Botschaft (8,18-23)

V.	 Der erste Ausspruch (oder Last), 
der das Erste Kommen des Messias 
betont (Kap. 9-11)
A. 	 Die Heidenvölker werden 

gerichtet (9,1-8)
B. 	 Das Erste Kommen des 

Messias nach Zion (9,9)
C. 	 Entwaffnung und universaler 

Friede beim Zweiten Kommen 
Christi (9,10)

D.	  Rückkehr der Gefangenen aus 
dem Exil nach Jerusalem (9,11-
12)

E. 	 Triumph des ganzen Israel 
über Griechenland (9,13)

F. 	 Das Eingreifen des HERRN 
zum Schutz seines Volkes 
(9,14-17)

G. 	 Das Volk wird ermahnt, den 
Herrn – und nicht die Götzen 
– um Regen zu bitten (10,1-2)

H. 	 Gott wird die Führer Israels 
strafen, den Messias erwecken 
und dem Volk Sieg geben 
(10,3-5)

I. 	 Israel und Juda werden 
gesammelt und 
wiederhergestellt (10,6-12)

J. 	 Untreue Führer werden 
bestraft (11,1-3)

K. 	 Der Messias wird der wahre 
Hirte der Herde (11,4-8a)

L. 	 Der Messias wird von seinem 
Volk verworfen (11,8b-14)

M. 	Gott überliefert es dem Götzen-
Hirten (dem Antichristen) 
(11,15-17)

VI.	 Der zweite Ausspruch (oder Last), 
der das Zweite Kommen des 
Messias betont (Kap. 12-14)
A. 	 Jerusalem wird zur Quelle 

der Bedrängnis für die 
Heidenvölker (12,1-3)

B. 	 Der Herr wird die Feinde 
Judas vernichten (12,4)

C. 	 Die Juden werden Gott als ihre 
Stärke anerkennen (12,5)

D. 	 Die nicht in Jerusalem 
wohnenden Judäer werden die 
Feinde vernichten und als Erste 
den Sieg erringen (12,6-9)

E. 	 Das Volk wird über die 
Verwerfung des Messias 
trauern (12,10-14)

F. 	 Vorsorge für die Reinigung 
von der Sünde wird getroffen 
(13,1)

G. 	 Götzen und falsche Propheten 
werden ausgerottet (13,2-6)

H. 	 Der Messias wird geschlagen 
und Israel zerstreut werden 
(13,7)
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I. 	 Ein Überrest des Volkes wird 
zum Herrn umkehren (13,8-9)

J. 	 Die Heiden werden sich gegen 
Jerusalem versammeln (14,1-2)

K. 	 Der Herr selbst wird eingreifen 
(14,3-5)

L. 	 Kosmische Veränderungen bei 
Wetter und Beleuchtung (14,6-
7)

M. 	Der Strom lebendigen Wassers 
(14,8)

N. 	 Christus wird als König 
regieren (14,9)

O. 	 Geographische Veränderungen 
im Land (14,10)

P. 	 Jerusalem wird bewohnt und 
sicher sein (14,11)

Q. 	 Plagen und Schrecken werden 
die heidnischen Feinde 
überkommen (14,12-15)

R. 	 Überlebende aus den Heiden 
werden in Jerusalem anbeten 
oder mit einer Plage bestraft 
werden (14,16-19)

S. 	 Selbst gewöhnliche 
Gebrauchsgegenstände werden 
dem HERRN heilig sein, und 
Händler wird es im Haus des 
HERRN nicht mehr geben 
(14,20-21)

Kommentar

I. Aufruf zu Buße und Gehorsam 
und Mahnung, aus den Fehlern 
der Väter zu lernen (1,1-6)

Die ersten sechs Verse stellen eine Ein-
führung dar. Sie enthalten eine Bot-
schaft des HERRN durch Sacharja, den 
Sohn Berechjas, an das Volk, in der es 
gedrängt wird, zu dem Herrn umzu-
kehren. Vers 3 ist der Schlüsselvers zu 
dem Buch: »So spricht der HERR der 
Heerscharen: Kehrt um zu mir! spricht 
der HERR der Heerscharen, und ich 
werde mich zu euch umkehren, spricht 
der HERR der Heerscharen.« Er mahnt 
das Volk, aus den Fehlern der Väter zu 
lernen, die sich geweigert hatten, auf 
die früheren Propheten, wie Jesaja, Je-
remia oder Hosea, zu hören. Gericht 
kam über das Volk, wie der Herr ange-
droht hatte, und die Juden verstanden, 
dass der HERR sie wegen ihrer bösen 
Wege so behandelte.

II. Eine Reihe von acht Visionen, 
die geeignet sind, das Volk zum 
Wiederaufbau des Tempels zu 
ermutigen (1,7 - 6,8)
Sacharja beginnt sein Buch mit einem 
prophetischen Panorama von seiner ei-
genen Zeit bis zum Tausendjährigen 
Reich.

A. Der Mann, der auf dem roten Pferd 
reitet (1,7-17)

Bedeutung: Gott gefällt es nicht, dass die 
Heiden in Ruhe leben, während sein 
Volk leidet. Er will die Heidenvölker 
bestrafen und sein Volk wiederherstel-
len.

1,7-11 In Vers 7 beginnt der Prophet 
mit einer Reihe von acht Visionen. In 
der ersten Vision wird der Herr (der 
Mann auf dem roten Pferd, vgl. der 
»Engel des HERRN« in Vers 11) mit sei-
nen Bevollmächtigten (wahrscheinlich 
Engel) gesehen, die die Erde durchstrei-
fen auf roten, hellroten und weißen 
Pferden. Die Myrten im Talgrund oder 
der Niederung stellen Israel unter heid-
nischer Unterjochung dar. Als der Pro-
phet nach der Bedeutung der Reiter 
fragt, verspricht ihm ein auslegender 
Engel, es ihm zu erklären; aber der Herr 
(der Mann, der unter den Myrten hält) 
antwortet, ihre Aufgabe sei es, die Erde 
zu durchstreifen. Diese Streifen berich-
ten dem Herrn, dass die ganze Erde still 
und ruhig ist. Wahrscheinlich meinen 
sie damit die heidnischen Völker, be-
sonders Babylon. Sie fühlen sich wohl, 
während Gottes Volk unterdrückt 
wird.

1,12-17 Der Engel des HERRN tritt 
fürbittend bei dem HERRN der Heer-
scharen für Jerusalem und Juda ein, die 
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nun seit siebzig Jahren verwüstet sind. 
Nachdem er eine ermunternde Antwort 
erhalten hat, sagt der auslegende Engel 
dem Propheten, er solle verkünden, 
dass Gott sich für sein Volk einsetzen 
werde. Die Heidenvölker hatten durch 
ihre Grausamkeit gegen Juda Gottes 
Zorn erregt. Gott wird sich Jerusalem 
wieder zuwenden, und der Tempel 
wird wieder errichtet werden. Die 
Messschnur spricht hier von Wieder-
aufbau, während sie in 2Kö 21,13 Zer-
störung signalisiert. Der Prophet sollte 
dem Volk sagen, dass Gott die Städte 
Judas blühen lassen, Zion trösten und 
Jerusalem wieder erwählen wird.

B. Vier Hörner und vier Handwerker 
(2,1-4)
Bedeutung: Zerstörung von vier heid-
nischen Weltreichen.

Die gänzliche Erfüllung dieser zwei-
ten Vision ist noch zukünftig. In den 
vier Hörnern sieht man die vier Natio-
nen, die Juda, Israel und Jerusalem zer-
streut haben, mit anderen Worten, die 
vier heidnischen Weltreiche Babylon, 
Medo-Persien, Griechenland und Rom.1 
Die vier Handwerker werden nicht nä-
her identifiziert; sie sind aber offen-
sichtlich die Werkzeuge, die Gott er-
weckte, um die heidnischen Mächte zu 
zerstören, die Juda zerstreut haben. G. 
Coleman Luck erklärt:

Wer sind diese vier Bevollmächtigten 
Gottes? Man hat gemeint, sie seien die 
vier Gerichte, die in Hesekiel 14,21 und 
Offenbarung 6,1-8 erwähnt werden. Die-
se sind Krieg, Hunger, wilde Tiere und 
die Pest. Eine andere Vermutung, die 
wahrscheinlicher ist, sieht in ihnen die 
Repräsentanten der aufeinander fol-
genden Mächte, die die in der vorigen 
Vision gezeigten vier Reiche besiegen. 
Medo-Persien besiegte ja Babylon, Grie-
chenland besiegte Medo-Persien, Rom 
besiegte Griechenland, und das wieder 
erstandene römische Reich der letzten 
Tage wird von dem großen messia-
nischen Reich besiegt. Auf jeden Fall 

kommt die allgemeine Wahrheit klar 
zum Ausdruck, dass jede böse Macht, 
die gegen das Volk Gottes aufsteht, am 
Ende besiegt und gerichtet wird.2 

C. Der Mann mit der Messschnur 
(2,5-17)
Bedeutung: Zukünftiger Wohlstand, Be-
völkerungswachstum und Sicherheit 
für Jerusalem.

2,5-9 Die dritte Vision zeigt einen 
Mann mit einer Messschnur. Als der 
Prophet ihn fragte, wohin er gehe, ant-
wortete dieser, er gehe, um Jerusalem 
zu messen, d.h. die Stadt würde wieder 
aufgebaut. Der auslegende Engel trifft 
einen anderen Engel, der ihm sagt, er 
solle dem jungen Mann (entweder Sa-
charja oder dem Mann mit der Mess-
schnur) versichern, dass Jerusalem wie-
der dicht besiedelt sein würde und dass 
die Stadt keine Mauern braucht, weil 
der HERR sie beschützen wird. Dies be-
zieht sich letztlich natürlich auf das Je-
rusalem während der tausendjährigen 
Herrschaft Christi.

2,10-16 Hier werden die im Exil ver-
bliebenen jüdischen Gefangenen aufge-
fordert, aus dem Land des Nordens 
nach Jerusalem zurückzukehren. (Ob-
wohl Babylon nordöstlich von Jerusa-
lem liegt, würden die Gefangenen über 
die Strecke entlang des »Fruchtbaren 
Halbmondes« kommen und somit von 
Norden her das Land Israel betreten.) 
Auch dies wird eine Erfüllung finden, 
nachdem »die Herrlichkeit« sich offen-
bart und etabliert hat, d.h. nach dem 
Zweiten Kommen Christi. Gott wird 
die Feinde seines Volkes strafen, weil 
sein Volk für ihn wie sein Augapfel ist. 
Jubel wird ausbrechen, wenn Christus 
zu dem Tempel des Tausendjährigen 
Reiches kommt, und die Heidenvölker 
werden sich ihm an jenem Tag anschlie-
ßen. Der Ausdruck »Heiliges Land« für 
Palästina findet sich in der ganzen Bibel 
nur hier.

2,17 Allem Fleisch wird geboten zu 
schweigen, wenn der HERR sich auf-
macht, um die Nationen zu strafen.
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H. Die vier Wagen (6,1-8) 

Bedeutung: Gottes Streifen melden, dass 
Israels Feinde geschlagen sind. 

6,1-4 Sacharja sieht als Nächstes vier 
Gespanne von Pferden und Streitwa-
gen, die zwischen Bergen aus Bronze 
hervorkommen. Die Pferde waren rot, 
schwarz, weiß und scheckig – alles 
starke Streitrosse.

6,5-7 Der auslegende Engel erkennt in 
den vier Gespannen die vier Winde (o. 
Geister) des Himmels, Gottes Werkzeu-
ge, um die Heidenwelt dem Messias zu 
unterwerfen. Die schwarzen Pferde ge-
hen nach Norden und die Scheckigen 
nach Süden. Diese zwei Richtungen 
werden in den prophetischen Schriften 
gewöhnlich mit den Feinden Israels in 
Zusammenhang gebracht (z.B. der Kö-
nig des Nordens und der König des Sü-
dens). Die weißen Pferde folgen den 
schwarzen, und offensichtlich patrouil-
lieren die roten in unbezeichneten Ge-
bieten.

6,8 Der auslegende Engel erklärt, dass 
die Pferde, die ins nördliche Land gezo-
gen waren, dem Geist des Herrn Ruhe 
gegeben haben. Das mag die Vernich-
tung der nördlichen Heere (Babylon) 
bedeuten, die eine beständige Gefah-
renquelle für das Land Israel darstell-
ten. Die Vision als Ganzes betrachtet 
scheint die Vernichtung der Feinde Is-
raels durch Abgesandte des Herrn an-
zuzeigen. Auch dies ist ein Ereignis, das 
der Herrschaft Christi auf Erden vor-
ausgehen wird.

III. Joschua wird als 
Hoherpriester gekrönt (6,9-15)
Bedeutung: Ein Bild von Christus, der 
als König und Hoherpriester kommen 
wird, die ideale Verbindung von Kirche 
und Staat.

6,9-13 Nun, nach Abschluss der Ge-
richtsvisionen, findet eine höchst sym-
bolische Handlung statt. Sacharja be-
kommt den Auftrag, Gold und Silber 
von drei der heimgekehrten Exilanten 
zu nehmen – von Heldai, Tobija und Je-

daja –, um eine schöne Krone für Jo-
schua, den Hohenpriester, zu machen. 
Eigentlich wird eine Krone für den 
Herrscher gemacht, nicht für den Ho-
henpriester. Aber diese Handlung weist 
voraus auf den kommenden Christus 
als König und Priester. Von ihm wird in 
Vers 12 gesprochen als dem SPROSS, 
der den Tempel des Tausendjährigen 
Reiches bauen, königliche Ehre tragen 
und auf dem Thron sitzen und herr-
schen wird.

David Baron bemerkt dazu:

Gewiss stimmt es mit dem königlichen 
Priestertum des Messias überein, dass 
das hier verwendete hebräische Wort 
(für den Tempel) sowohl den Palast als 
auch das Heiligtum bezeichnet. Als Kö-
nig ist er in seinen Palast und als Priester 
in sein Heiligtum eingetreten.7 

»Der Rat des Friedens wird zwischen 
ihnen beiden sein« bedeutet: Friedli-
ches Verständnis wird zwischen König 
und Priester (in einer Person) herr-
schen. 

6,14 Die Krone wurde im Tempel zum 
Gedächtnis aufbewahrt. Helem ist iden-
tisch mit Heldai, und Hen ist Joschua 
(vgl. Schlachter 2000; unrevidierte El-
berfelder).

6,15 Die Wiederherstellung des zer-
streuten Israel und die Erfüllung der 
messianischen Verheißung werden dem 
Volk als eine Ermutigung zum Gehor-
sam vorgestellt.

IV. Juden von Bethel fragen, ob 
sie das Fasten fortsetzen sollen 
(Kap. 7-8) 

A. Die Frage wegen des Fastens (7,1-3)
Die Kapitel 7 und 8 bilden einen geson-
derten Abschnitt und haben das Fasten 
zum Gegenstand. Eine Delegation aus 
Bethel8 kam, um sich zu erkundigen, ob 
sie das Fasten am Jahrestag des Falls 
von Jerusalem noch fortsetzen sollten. 
Sie hatten dies über siebzig Jahre lang 
getan. 
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B. Erste Botschaft (7,4-7)

Bedeutung: Das Fasten war ihre Idee ge-
wesen, nicht Gottes. Der Herr will inne-
re Wirklichkeit, nicht bloßes Ritual.

Die Antwort auf die obige Frage wird 
in vier verschiedenen Botschaften gege-
ben (7,4-7; 7,8-14; 8,1-17; 8,18-23). In der 
ersten erinnert Gott sie daran, dass die 
Fastenzeiten sowohl im fünften als auch 
im siebten Monat von ihnen selbst ein-
gesetzt wurden, nicht von ihm. Sowohl 
ihr Fasten als auch ihre Feste hielten sie 
für sich selbst, nicht für Gott. Vor der 
Zerstörung Jerusalems hatten die frü-
heren Propheten das Volk gemahnt, 
dass Gott Gerechtigkeit und innere 
Wirklichkeit will und nicht Rituale.

C. Zweite Botschaft (7,8-14)
Bedeutung: Das Gericht war deshalb 
über das Volk gekommen, weil es sich 
geweigert hatte, Recht, Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit zu üben.

In der zweiten Botschaft erklärt Gott, 
weshalb Gericht über das Volk herein-
brach. Er hatte das Volk aufgerufen, 
Recht, Barmherzigkeit und Güte zu 
üben. Aber es hatte sich geweigert, dar-
auf zu hören. Man beachte die Ergeb-
nisse dieses Ungehorsams: göttlicher 
Zorn, unbeantwortete Gebete, Zerstreu-
ung des Volkes unter die Heidenvölker, 
Verwüstung des Landes. Mit anderen 
Worten: Das Fasten, wegen dessen sie 
sich erkundigten, war das Ergebnis ihrer 
eigenen Sündhaftigkeit und ihres Unge-
horsams. So warnt uns William Kelly:

Religiöse Handlungen – was immer sie 
zum Inhalt haben mögen – ersetzen in 
Gottes Augen niemals die praktische Ge-
rechtigkeit, viel weniger noch den Glau-
ben.9 

D. Dritte Botschaft (8,1-7) 
Bedeutung: Der Herr wird in der Zu-
kunft noch seinen Segen auf Juda aus-
gießen.

8,1-5 Die dritte Botschaft an die Delega-
tion aus Bethel verheißt künftigen Segen 

für Juda. Großer Zorn wird die Feinde 
Judas treffen (V. 2). Jerusalem wird wie-
der aufgebaut und »die Stadt der Wahr-
heit« (unrevidierte Elberfelder, Luther, 
Schlachter 2000) genannt werden. Ihre 
Straßen werden in Spielplätze für Jungen 
und Mädchen und in einen Treffpunkt 
für die alten Menschen verwandelt.

8,6-8 Wenn dies dem zahlenmäßig 
winzigen Überrest zu wunderbar er-
scheint, ist es darum zu schwer für 
Gott? Er ist es, der die Verbannten zu-
rückbringen wird und in ihrer Mitte als 
ihr Gott wohnen will.

Während diese Verse eine unmittel-
bare Anwendung für das Volk in Sa-
charjas Zeit hatten, ist ihre völlige Er-
füllung erst bei dem Zweiten Kommen 
unseres Herrn zu erwarten. 

8,9-13 Das Volk, das die Ermuti-
gungen durch Haggai und Sacharja ge-
hört hatte, wird ermahnt, das Bauen 
fortzusetzen. Bevor die Juden mit der 
Arbeit am Tempel begannen, gab es 
weit verbreitete Arbeitslosigkeit, und 
Gewalt machte die Straßen unsicher. 
Aber jetzt verheißt Gott ihnen Frieden 
und Wohlstand, und sie werden zu 
einem Segen für die Heiden, statt ein 
Fluch zu sein.

8,14-17 Genauso sicher wie Gott den 
Juden Unheil versprochen hatte in der 
Zeit ihres Ungehorsams, so hat er nun 
im Sinn, ihnen Gutes zu tun. Angesichts 
dessen werden sie ermahnt, wahrhaf-
tig, gerecht und friedlich zu leben und 
alles zu vermeiden, was der HERR hasst 
(Böses gegen seinen Bruder zu sinnen 
und falschen Eid, also Unehrlichkeit, zu 
lieben). 

E. Vierte Botschaft (8,18-23)
Bedeutung: Israels Fastenzeiten werden 
sich in Feste verwandeln, und Jerusa-
lem wird das weltweite Zentrum der 
Anbetung sein.

8,18 Als Ermutigung für die Delegati-
on aus Bethel verheißt der Herr, dass 
die trauernden Fastenzeiten sich in Zei-
ten der Wonne und Freude und fröhli-
chen Feste verwandeln werden. Mit 
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dem Fasten im zehnten Monat beklagte 
man die Belagerung Jerusalems (2Kö 
25,1), der vierte Monat erinnerte an sei-
ne Einnahme (2Kö 25,3), der fünfte Mo-
nat an seine Zerstörung (2Kö 25,8-10), 
der siebte Monat an die Ermordung Ge-
daljas (2Kö 25,25).

8,19-23 Die Schlussverse dieses Kapi-
tels zeigen uns, dass viele Heiden und 
mächtige Nationen aus aller Welt nach 
Jerusalem zusammenkommen, um den 
HERRN der Heerscharen zu suchen. An 
jenem Tag werden die Juden ein Kanal 
des Segens für die Welt sein. Man be-
achte den häufigen Gebrauch des Aus-
drucks »so spricht der HERR« oder »so 
spricht der HERR der Heerscharen« in 
diesem Kapitel (V. 2.3.4.6.7.9.14.19.20.23)
.

V. Der erste Ausspruch (oder 
Last), der das Erste Kommen des 
Messias betont (Kap. 9-11)
Die verbleibenden Kapitel enthalten 
zwei Aussprüche oder »Lasten«. Der 
erste in den Kapiteln 9 bis 11 betont das 
Erste Kommen des Messias, während 
der zweite in den Kapiteln 12 bis 14 vor
ausschaut auf die Erscheinung Christi 
in Herrlichkeit.

A. Die Heidenvölker sollen gerichtet 
werden (9,1-8)
9,1-7 Hier, in Kapitel 9, wird Gottes Ge-
richt zunächst gegen Syrien (Aram) mit 
den Stadtstaaten Hadrach, Damaskus 
und Hamat ausgesprochen (V. 1-2a), 
dann gegen Tyrus und Sidon (V. 2b-4) 
und gegen Philistäa (Aschkelon, Gaza, 
Ekron, Aschdod – V. 5-7). Tyrus war stolz 
auf seinen Reichtum und seine Festung, 
aber der HERR wird es ins Meer stürzen. 
Die Philisterstädte werden bestürzt sein, 
wenn sie den Fall von Tyrus sehen, weil 
sie meinten, es sei uneinnehmbar. Die 
Philister selbst würden vom Götzen-
dienst gereinigt werden und als ein Ge-
schlecht in Israel leben. Ekron wird wie 
die Jebusiter werden, in dem Sinn, dass 
sie als loyale und friedliche Bürger unter 
dem Volk Israel leben werden.

9,8 Fremde Invasoren werden nicht 
mehr den Tempel und das Volk bedro-
hen. Die Verse 1 bis 8 hatten eine teil-
weise Erfüllung, als diese heidnischen 
Mächte von Alexander dem Großen er-
obert wurden (s. den Hinweis auf Grie-
chenland in V. 13).

B. Das Erste Kommen des Messias 
nach Zion (9,9)
Gottes Volk wird als Nächstes durch 
die Verheißung von dem Kommen des 
Messias (»dein König«) ermutigt. Vers 9 
beschreibt sein Erstes Kommen, in De-
mut und Gnade, auf einem Esel reitend. 
Sowohl Matthäus, als das jüdischste der 
vier Evangelien, als auch Johannes als 
das universalste zitieren diesen Vers 
und beziehen ihn auf den so genannten 
»triumphalen Einzug« des Herrn nach 
Jerusalem.

C. Entwaffnung und universaler Friede 
beim Zweiten Kommen Christi (9,10)
Vers 10 blickt dagegen voraus auf sein 
Zweites Kommen, wenn er in Macht und 
großer Herrlichkeit erscheint. Kriegswaf-
fen werden zerstört, und Christus wird 
regieren »von Meer zu Meer und vom 
Strom bis an die Enden der Erde« (hier 
zitiert Sacharja Psalm 72,8). Das gegen-
wärtige Zeitalter der Gnade ist verbor-
gen zwischen den Versen 9 und 10.

D. Rückkehr der Gefangenen aus 
dem Exil nach Jerusalem (9,11-12)
Das »Blut deines Bundes« bezieht sich 
auf das Blut, mit dem ein Bund besie-
gelt wurde. Dieser Ausdruck könnte 
sich auf den Bund des Gesetzes bezie-
hen (2. Mose 24,8) oder auf den Bund, 
der Israel das Land garantierte (5. 
Mose 30,1-10), oder auf den Bund mit 
David (2Sam 7,4-17) oder auf die allge-
meine Bundesbeziehung Israels zu 
dem HERRN.

Israels Gefangene werden befreit aus 
der wasserlosen Grube der fremden 
Länder und in die Festung zurückge-
führt, mit der Jerusalem, das Land Isra-
el oder Gott selbst gemeint sein kann. 
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E. Triumph des ganzen Israel über 
Griechenland (9,13)

An jenem Tag werden Juda und Israel 
(Ephraim) erobernde Länder sein und 
Griechenland unterwerfen. Diese Weis-
sagung erfüllte sich teilweise im Mak-
kabäerkrieg 175-163 v.Chr. Sie weist 
auch voraus auf die endgültige Wieder-
herstellung Israels von der weltweiten 
Zerstreuung. 

F. Das Eingreifen des HERRN zum 
Schutz seines Volkes (9,14-17)
Ein unbekannter Kommentator be-
schreibt diesen Kampf sehr lebendig, 
der geradezu ein »heiliger Krieg« wird:

Nicht nur werden die Sieger Gottes das 
Blut ihrer geschlagenen Gegner in Strö-
men vergießen und den Opferschalen 
gleichen, die gefüllt mit Blut zum Be-
sprengen der Seiten des Altars und sei-
ner Hörner dienen, sondern sie werden 
auch durch ihren blutrünstigen Triumph 
mit Blut befleckt sein wie die Ecken des 
Altars.

Merrill Unger beschreibt den Unter-
schied zwischen Israel und seinen Fein-
den:

In offensichtlichem Gegensatz zu Israels 
Feinden, die im vorangehenden Vers wie 
Schleudersteine in den Dreck getreten 
werden, vergleicht Sacharja Zions sieg-
reiche Söhne (den geretteten Überrest) 
mit kostbaren Steinen einer Krone, die 
über dem Land des HERRN erstrahlen. 
Das ist offenbar ein Bild für den Lohn für 
die treuen Märtyrer und tapferen Heili-
gen Israels, die in das Reich des Messias 
kommen.10 

G. Das Volk wird ermahnt, den 
HERRN – und nicht die Götzen – um 
Regen zu bitten (10,1-2)

Das Volk wird ermahnt, den HERRN 
um Regen zu bitten und nicht zu den 
nutzlosen Götzen zu beten. Der Götzen-

dienst führt dazu, dass die Menschen 
umherirren wie Schafe ohne Hirten.

H. Gott wird die Führer Judas strafen, 
den Messias erwecken und dem Volk 
Sieg geben (10,3-5)
10,3 Gottes Zorn ist über die Hirten und 
Leiter (die »Leitböcke«) entbrannt, weil 
sie das Volk in die Irre führen. Der 
HERR nimmt sich seiner Herde, des 
Hauses Juda, an und verwandelt sie in 
ein Prachtross im Kampf.

10,4-5 Viele Kommentatoren legen 
Vers 4 als eine Verheißung auf den Mes-
sias aus; denn aus Juda kommend wird 
er der Eckstein, der Zeltpflock, der 
Kriegsbogen und der Beherrscher sein. 
Andere meinen, dies sei ein Bild des 
wiederhergestellten Israel. Feinberg 
sagt, dass die letzte Zeile beschreibt, 
was der Messias tun wird, nämlich die 
feindlichen Unterdrücker aus dem 
Land werfen.11 Auf jeden Fall werden 
die Männer von Juda herrlich über ihre 
Feinde triumphieren.

I. Israel und Juda werden gesammelt 
und wiederhergestellt werden (10,6-12)
Die Verse 6 bis 12 sagen die Sammlung 
sowohl Israels (Josef) als auch Judas aus 
der weltweiten Zerstreuung voraus. Is-
rael (Ephraim) wird wie ein Held sein.

Der Herr wird sein Volk herbeipfei-
fen und es zurückbringen in das Land 
Gilead und auf den Libanon, aus Ägyp-
ten und aus Assyrien, wohin er sie ge-
sät oder zerstreut hatte. Die Nationen, 
die sie früher versklavt hatten, werden 
bestraft, und Juda und Israel werden 
sich rühmen im Namen des Herrn. Der 
»er« in Vers 11 ist der HERR. Die Be-
drängnis oder Not, mit der er die Wel-
len des Meeres schlägt, kann für alles 
stehen, was die Rückkehr behindert, 
wie das Rote Meer den Auszug aus 
Ägypten zu behindern schien.

J. Untreue Führer werden bestraft 
(11,1-3) 
Kapitel 11 handelt von der Verwerfung 
des Messias und der Zerstörung Jerusa-
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lems durch die Römer, aber auch von 
dem Aufkommen des Antichristen.

Die ersten drei Verse könnten eine 
buchstäbliche Beschreibung sein von 
der Zerstörung in den Wäldern Israels 
(Libanon), sowohl im Bergland als auch 
in der Ebene. Die Hirten heulen, weil 
die Weiden entlang des Jordans ver-
wüstet sind und ihre Schafe nichts zu 
essen haben. Einige meinen, dass dies 
auf die Verwüstung des Landes durch 
die Römer im Jahr 70 n.Chr. hinweist.

K. Der Messias wird der treue Hirte 
der Herde (11,4-8a)
11,4-6 Der HERR weist Sacharja an, die 
Rolle eines Hirten zu übernehmen, des-
sen Herde zur Schlachtung verurteilt 
ist. Hierin ist Sacharja ein Bild für den 
Herrn Jesus. Die Schafe (der jüdische 
Überrest) waren von den früheren Hir-
ten (den Obersten) grausam ausgebeu-
tet worden. Gott hatte beschlossen, die 
gottlosen Bewohner des Landes in die 
Hände des römischen Kaisers zu geben, 
den sie als ihren König anerkennen 
würden (Johannes 19,15).

11,7-8a In der Rolle des Hirten nahm 
Sacharja zwei Stäbe – »Freundlichkeit« 
(o. »Huld«) und »Verbindung«. Sie sym-
bolisieren Gottes Wunsch, seinem Volk 
Gnade zu erweisen und Juda und Israel 
zu vereinen. Sacharja musste drei falsche 
Hirten entlassen, was allgemein auf die 
drei Ämter von König, Priestern und 
Propheten gedeutet wird. Erst dann 
konnte er sein Werk tun. (Unger meint, 
dass die drei Hirten die drei Klassen 
von Regierenden im jüdischen Staat 
darstellten: die Priester, die Gesetzes-
lehrer und die Verwaltungsbeamten. Er 
erklärt den »einen Monat« als die Zeit, 
in welcher der Unglaube seinen Höhe-
punkt erreichte, kurz bevor die Führer 
Israels unseren Herrn kreuzigten.)12 

L. Der Messias wird von seinem Volk 
verworfen (11,8b-14)
11,8b-11 Als das Volk den Hirten ver-
wirft, überlässt er es seinem Schicksal. 
Sacharja zerbricht dann den ersten Stab 

(»Freundlichkeit«), wodurch der Bund 
aufgehoben wird, der die Heiden da-
von abhält, das Volk Gottes zu unter-
drücken. Nur die Armen (oder Elen-
den) der Herde (unrevidierte Elberfel-
der, Schlachter 2000) verstehen, was 
Gott tut – und warum.

11,12-13 Als Sacharja nach seinem 
Lohn fragt, erhält er dreißig Silbersche-
kel – das Lösegeld für einen Sklaven, 
der von einem Stier getötet worden war. 
Dieser Lohn wird dem Töpfer hinge-
worfen, eine Weissagung im Hinblick 
auf das, was Judas nach dem Verrat an 
dem Herrn tun würde.

11,14 Dann zerbricht Sacharja den 
zweiten Stab (»Verbindung«) und zeigt 
damit an, dass die Bruderschaft zwi-
schen Juda und Israel zerbrochen war 
und dass es zu Uneinigkeit und Bruder-
kämpfen unter den Juden kommen 
würde.

M. Gott überliefert es dem Götzen-
Hirten (Antichristen) (11,15-17)
Feinberg führt aus, dass das Zeitalter 
der Gemeinde zwischen den Versen 14 
und 15 verborgen liegt.13 

Weil Israel den Guten Hirten verwarf, 
würde ihm ein falscher Hirte gegeben 
werden. Sacharja stellt das dar, indem 
er die Geräte eines törichten Hirten 
nimmt. Dies weist auf den zukünftigen 
Antichristen hin, der sich um die Schafe 
nicht kümmern, sondern sie ausrauben 
und schlachten will. Sein Arm wird im 
Kampf verdorren und sein Auge erlö-
schen.

VI. Der zweite Ausspruch (oder 
Last), der das Zweite Kommen 
des Messias betont (Kap. 12-14)

A. Jerusalem wird zur Quelle der 
Bedrängnis für die Völker (12,1-3)
Hier werden die Heidenvölker gese-
hen, wie sie an einem künftigen Tag ge-
gen Jerusalem marschieren. Alle, die 
der Stadt Leid zufügen, werden in ge-
waltiges Leid geraten. Sie werden sich 
selbst verletzen, wenn sie versuchen, 
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diesen schweren Laststein (o. »Stemm-
stein«) aufzuheben.

B. Der Herr wird die Feinde Judas 
vernichten (12,4)
An jenem Tag wird Gott die Invasoren 
mit Wahnsinn und Scheuwerden schla-
gen, sowohl Ross als auch Reiter.

C. Die Juden werden Gott als ihre 
Stärke anerkennen (12,5)
Die Fürsten Judas, die nicht in Jerusa-
lem wohnen, werden in ihren Herzen 
sagen, dass die Einwohner von Jerusa-
lem ihre Stärke von dem HERRN ha-
ben.

D. Die nicht in Jerusalem wohnenden 
Judäer werden ihre Feinde vernichten 
und als Erste den Sieg erringen (12,6-9)
An jenem Tag werden die Fürsten Judas 
gleich einem verzehrenden Feuer sein, 
das alles verbrennt, was es erreicht. Der 
Sieg wird als Erstes den nicht in Jerusa-
lem wohnenden Bewohnern Judas zu-
teil, so dass die Menschen in Jerusalem 
sich nicht über sie erheben. Die Ein-
wohner von Jerusalem werden be-
schützt und gestärkt, und die Heiden-
völker werden vernichtet.

E. Das Volk wird über die Verwerfung 
des Messias wehklagen (12,10-14)
Die Menschen werden bitterlich weh-
klagen, wenn sie auf den Messias bli-
cken, den sie durchbohrt haben. »Und 
sie werden auf mich blicken, den sie 
durchbohrt haben, und werden über 
ihn wehklagen, wie man über den ein-
zigen Sohn wehklagt« (V. 10b). Man be-
achte das »auf mich«! Der, den sie 
durchbohrt hatten, war der Herr Jesus 
Christus, der HERR. Die Wehklage um 
den einzigen Sohn war das tiefste Leid 
für einen Israeliten. Zur »Wehklage von 
Hadad-Rimmon« (V. 11) vgl. 2Chr 
35,20-24. Zu den Klagenden wird die 
königliche Familie gehören, außerdem 
die Propheten (Nathan), die Priester 
(Levi), die Lehrer (die Schimiter) und 
das Volk. Einige meinen, »Schimiter« 

würde Simeon bezeichnen, der zusam-
men mit Levi so grausam gegen die 
Männer von Sichem vorgegangen war 
(1. Mose 34,35). Man beachte die Wie-
derholung der Worte »für sich« in den 
Versen 12 bis 14! Wahres Bekenntnis 
macht es notwendig, dass jeder von uns 
allein vor Gott steht.

F. Vorsorge zur Reinigung von den 
Sünden wird getroffen (13,1)
Der erste Vers von Kapitel 13 steht in 
enger Verbindung mit dem vorigen Ka-
pitel. Nachdem die Menschen von Juda 
und Israel zur Buße über ihre Verwer-
fung des Messias gebracht worden sind, 
folgt ein großer nationaler Versöh-
nungstag. Die Quelle der Reinigung 
wurde auf Golgatha eröffnet, aber Isra-
el als Nation wird diesen Segen nicht 
vor dem Zweiten Kommen Christi ge-
nießen.

G. Götzen und falsche Propheten 
werden ausgerottet (13,2-6)
13,2 Das Land wird von Götzen gereini-
gt werden, und falsche Propheten und 
unreine Geister werden ausgerottet.

13,3-5 Diese Verse beschreiben offen-
sichtlich den Zorn, der am Tag der Wie-
derherstellung Israels über die falschen 
Propheten kommen wird. Wenn sich 
ein Mensch fälschlich als Prophet aus-
gibt, werden seine eigenen Eltern ihn 
bedrohen und ihn durchbohren. Die 
Menschen werden sich nicht leichtfer-
tig als Propheten bezeichnen, wenn sie 
nicht wahrhaft von Gott gesandt sind, 
sondern lieber sagen, sie seien Bauern 
oder das, was sie sonst tatsächlich von 
Beruf sind.

13,6 Wenn ein falscher Prophet durch-
bohrt wurde, oder wenn er Wunden in 
seinen Händen trägt, die er sich selbst 
als Teil seiner kultischen Praxis als fal-
scher Prophet zugefügt hat, wird er 
nicht den wahren Grund dafür ange-
ben. Eher wird er eine etwas zweideuti-
ge Antwort geben wie etwa: »Sie ent-
standen, als ich im Haus meiner Freun-
de geschlagen wurde.«
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Viele fromme Prediger haben Vers 6 
auf den Herrn Jesus und auf die Nägel-
male, die er auf Golgatha empfangen 
hat, angewandt. Es fällt aber schwer, 
eine solche Bedeutung in den Kontext 
einzufügen, wo doch deutlich von einem 
falschen Propheten die Rede ist.15 In un-
serem Eifer, die messianischen Ab-
schnitte des Alten Testaments vor dem 
Unglauben rationalistischer Kritiker zu 
schützen, müssen wir sehr darauf ach-
ten, einen Vers nicht mit Gewalt aus sei-
nem Zusammenhang zu reißen.

Der konservative Bibellehrer G. Cole-
man Luck stimmt mit der nicht-messia-
nischen Auslegung überein: 

Der befragte Mensch hat geleugnet, je ein 
falscher Prophet gewesen zu sein. Der 
ihn Befragende allerdings ist misstrau-
isch und setzt das Verhör fort. Es war üb-
lich, dass sich falsche Propheten selbst 
Wunden zufügten (siehe 1Kö 18,28; Jer 
16,6 usw.).16 

Weitere Einzelheiten in diesem Vers 
selbst passen besser zu dem falschen 
Propheten. Im Hebräischen bezieht sich 
das Wort für »Hände« auf die Unter-
arme. »Die Wunden zwischen deinen 
Armen«, wie man genauer übersetzen 
kann, könnten sich auf Wunden überall 
am Körper, vorn oder hinten, beziehen, 
die er sich als kultische Schnitte zuge-
fügt hatte (oder von seinen »Freunden« 
stammen, wenn der falsche Prophet die 
Wahrheit gesagt hat). Auch wurde un-
ser Herr nicht im Haus seiner Freunde 
verwundet, sondern in dem seiner 
grausamsten Feinde.

H. Der Messias wird umgebracht und 
Israel zerstreut (13,7)
Mit Vers 7 beginnt ein Abschnitt, den 
alle gläubigen Bibelgelehrten als messi-
anisch ansehen. Der HERR gibt seinem 
Schwert Befehl, gegen den Herrn Jesus 
zu erwachen. Der Hirte wurde auf Gol-
gatha geschlagen, und die jüdischen 
Schafe sind seither zerstreut.

I. Ein Überrest des Volkes wird zu 
dem Herrn umkehren (13,8-9)

Wegen ihrer Verwerfung des Herrn Je-
sus werden während der Großen 
Drangsalszeit zwei Drittel des Volkes 
sterben, das übrig bleibende Drittel 
wird bewahrt werden. Dieser Überrest 
wird geläutert wie das Silber und das 
Gold. Diese Menschen werden Gott als 
ihren Gott anerkennen, und er wird sie 
als »mein Volk« anerkennen. 

J. Die Heiden werden sich gegen 
Jerusalem versammeln (14,1-2)
Der »Tag des HERRN« bezieht sich hier 
auf die letzte Belagerung Jerusalems 
durch die Nationen. Die eindringenden 
Heere werden die in der Stadt gemach-
te Beute verteilen. Die Hälfte wird in 
die Gefangenschaft geführt, und die an-
dere Hälfte wird zurückbleiben.

K. Der Herr selbst wird einschreiten 
(14,3-5)
Dann wird der Herr selbst auf den Öl-
berg kommen. Der Berg wird sich in zwei 
Teile spalten, zur Hälfte nach Norden, 
und zur Hälfte nach Süden, mit einem 
sehr weiten Tal dazwischen. »Dann wird 
der HERR, mein Gott, kommen und alle 
Heiligen mit ihm.« Unger erklärt:

Um seiner Erregung Ausdruck zu verlei-
hen, wechselt der Prophet von der indi-
rekten zur direkten Anrede, ein Phäno-
men, das man häufig im lebendigen he
bräischen Stil antrifft.17 

L. Kosmische Veränderungen des 
Wetters und der Beleuchtung (14,6-7)
Die genaue Bedeutung dieses Abschnitts 
ist so unklar, dass viele moderne Über-
setzer eine oder mehrere der antiken 
Übersetzungen übernommen haben, 
die den Gedanken enthalten, »dass alle 
Extreme der Temperatur aufhören wer-
den«.18 Baldwin gibt eine alternative 
Übersetzung des letzten Teils von Vers 
6: »›Die Prächtigen (Gestirne) gerinnen‹, 
d.h. sie verlieren ihre Leuchtkraft.«19 
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Die grundsätzliche Bedeutung des 
Textes ist klar: Die vorhergesagten Ver-
änderungen werden kosmische Aus-
maße haben.

Unger, der die in den frühen Überset-
zungen unterstützten Lesarten als »of-
fensichtlich falsch« ablehnt, betrachtet 
den erwähnten »Tag« als einen Zeitab-
schnitt (den Tag des HERRN), nicht als 
einen 24-Stunden-Tag. Er verbindet die-
sen Abschnitt mit Jesaja 30,26: »Dann 
wird das Licht des Mondes sein wie das 
Licht der Sonne, und das Licht der Son-
ne wird siebenfach sein wie das Licht 
von sieben Tagen, an dem Tag, da der 
HERR den Bruch seines Volkes verbin-
den und die Wunde seines Schlages 
heilen wird.«20 

M. Der Strom lebendigen Wassers (14,8) 
Lebendiges Wasser wird das ganze Jahr 
über aus Jerusalem fließen, die eine 
Hälfte zum Toten Meer (östliches Meer) 
und die andere Hälfte ins Mittelmeer 
(westliches Meer).

N. Christus wird als König regieren (14,9)
Der HERR wird König über die ganze 
Erde sein, und er wird als der alleinige 
wahre Gott anerkannt werden.

O. Geographische Veränderungen im 
Land (14,10)
Das ganze Land wird in eine Ebene ver-
wandelt werden, über die sich Jerusa-
lem erhebt.

P. Jerusalem wird bewohnt und sicher 
sein (14,11)
Jerusalem wird in Sicherheit bewohnt 
sein, und das Volk, das darin wohnt, 
wird nicht mehr von einer feindlichen 
Invasion oder einer gänzlichen Zerstö-
rung bedroht sein.

Q. Plagen und Schrecken werden die 
feindlichen Heere heimsuchen (14,12-15)
Chronologisch gehören diese Verse zu 
V. 3, wo der Sieg Christi über die Feinde 
Israels beschrieben wird. Diese Feinde 
werden von schrecklichen Plagen ge-

peinigt werden.21 »Er lässt jedem sein 
Fleisch verwesen, während er noch auf 
seinen Füßen steht, und seine Augen 
werden verwesen in ihren Höhlen, und 
seine Zunge wird in seinem Mund ver-
wesen.« Es wird eine große Verwirrung 
von dem HERRN unter ihnen geben. 
Die jüdische Landbevölkerung wird bei 
der Verteidigung Jerusalems helfen, 
und die Beute wird gewaltig sein. 

R. Überlebende aus den Heiden 
werden in Jerusalem anbeten oder mit 
einer Plage bestraft werden (14,16-19)
Die überlebenden Heidenvölker wer-
den jährlich nach Jerusalem kommen, 
um den König, den HERRN der Heer-
scharen, anzubeten und das Laubhüt-
tenfest zu feiern. Unger erklärt dazu:

Das Laubhüttenfest ist das einzige der jü-
dischen Feste, von dem in dieser Weissa-
gung gesagt wird, dass es im Tausend-
jährigen Reich gefeiert wird. Warum? Es 
ist das einzige, das zu der Zeit als Vor-
bild noch nicht erfüllt ist, und das einzi-
ge, dessen Erfüllung das Reich selbst 
ist.22 

Wer sich weigert, zu kommen und an-
zubeten, wird Dürre erleiden müssen. 
Ägypten wird besonders erwähnt als 
eins der Länder, auf die es bei Ungehor-
sam nicht regnen wird.

S. Selbst gewöhnliche 
Gebrauchsgegenstände werden dem 
HERRN heilig sein, und Händler 
wird es im Haus des HERRN nicht 
mehr geben (14,20-21)
An jenem Tag wird alles »heilig dem 
HERRN« sein. Es wird keinen Unter-
schied zwischen »weltlich« und »hei-
lig« geben; selbst die Schellen der Pfer-
de und gewöhnliche Töpfe werden in 
Jerusalem und Juda heilig sein! Die 
»Kanaaniter« (ein abwertender Begriff 
für einen Feilscher oder einen unreinen 
Menschen) werden aus dem Tempel, 
dem Haus des HERRN der Heerscha-
ren, verbannt sein.
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Anmerkungen

1	 (2,1-4) Einige sehen die vier nur als 
Darstellung »der Ganzheit der Oppo-
sition, genauso wie diese Zahl in der 
achten Vision auf alle Richtungen 
weist« (Joyce G. Baldwin, Haggai, Zech­
ariah, Malachi, S. 407). Allerdings wird 
der Bezug auf bestimmte Völker schon 
von antiken Auslegern gestützt.

2	 (2,1-4) G. Coleman Luck, Zechariah, 
S. 26-27.

3	 (3,8-9) Merrill F. Unger, Zechariah: 
Prophet of Messiah’s Glory, S. 64-65.

4	 (3,8-9) Arno C. Gaebelein, Studies in 
Zechariah, S. 42.

5	 (4,1-6) Unger, Zechariah, S. 75.
6	 (6,9-13) Wir sollten beachten, dass Jo­

schua und Jeschua (die hebr. Form von 
Jesus) zwei Schreibweisen desselben 
Namens sind.

7	 (6,9-13) David Baron, The New Order 
of Priesthood, S. 30 Fußnote

8	 (7,1-3) Bethel ist der hebr. Ausdruck für 
Haus Gottes; aber der Tempel wird 
»Haus des HERRN« genannt, so han-
delt es sich wahrscheinlich um die 
Stadt Bethel, im Gegensatz zur Über-
setzung in der King James Bible oder 
der Luther-Bibel vor 1912, die »zum 
Haus Gottes« lautet. Im Grundtext fin-
det sich auch keine Präposition, so dass 
es ebenso »von Bethel« wie auch »zum 
Haus Gottes« heißen kann. Baldwin 
merkt an: »Die richtige Übersetzung 
dieses Verses ist keineswegs eindeutig 
zu ermitteln«	 (siehe Joyce G. Baldwin, 
Haggai, Zechariah, Malachi, S. 141-143).

9	 (7,8-14) William Kelly, Lectures Intro­
ductory to the Study of the Minor Proph­
ets, S. 467.

10	 (9,14-17) Unger, Zechariah, S. 170.

11	 (10,4-5) Charles Lee Feinberg, God 
Remembers, S. 188.

12	 (11,7-8a) Unger, Zechariah, S. 195.
13	 (11,15-17) Feinberg, God Remembers, 

S. 211.
14	 (12,10-14) Im Hebräischen heißt Si-

meon Schimon. In dem alten, nur aus 
Konsonanten bestehenden Text 
konnte dies, bevor die Vokale hinzu-
gefügt wurden, leicht fälschlich als 
Schimei abgeschrieben werden.

15	 (13,6) Unger, ein bedeutender Gelehr-
ter des Alten Testaments, wendet den 
Vers auf Christus an, gibt aber zu, 
dass nur wenige Bibelgelehrte mit ihm 
übereinstimmen: »Die Kühnheit und 
gewagte Form dieser messianischen 
Prophetie und die dramatische Schroff­
heit, mit der sie eingeführt wird, hat 
die meisten Ausleger dermaßen vor 
ihrer wahren Bedeutung zurückschre-
cken lassen, dass sie bei der Annahme 
bleiben, diese Aussage sei untrennbar 
mit den Versen 2 bis 5 verbunden und 
habe deshalb immer noch den falschen 
Propheten im Blick – und hier den 
Messias einzuführen, hieße auf krasse 
Weise den Kontext zu ignorieren.« Dr. 
Unger fährt auf fünf Spalten seines 
Kommentars damit fort, seine Ansicht 
zu verteidigen (S. 228-230).

16	 (13,6) G. Coleman Luck, Zechariah, S. 113.
17	 (14,3-5) Unger, Zechariah, S. 250.
18	 (14,6-7) Baldwin, Haggai, Zechariah, 

Malachi, S. 203.
19	 (14,6-7) Ebd.
20	 (14,6-7) Unger, Zechariah, S. 252-253.
21	 (14,12-15) Viele heutige Leser haben 

gemerkt, wie stark dieser Abschnitt 
an die schrecklichen Folgen eines 
Atomangriffs erinnert.

22	 (14,16-19) Unger, Zechariah, S. 265.
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Maleachi

»Maleachi gleicht einem späten Abend, der einen langen Tag beschließt – aber auch der 
Morgendämmerung, aus der ein herrlicher Tag erwachsen wird.« 

Nagelsbach

für »Statthalter«, das fast ausschließlich 
nachexilisch ist.2 Auch ist deutlich, dass 
er später als die anderen nachexilischen 
Kleinen Propheten, Haggai und Sachar-
ja, schrieb, denn in Maleachi ist der 
Tempel fertig gestellt, die Rituale waren 
wieder eingeführt, und es war so viel 
Zeit verstrichen, dass wieder ein geistli-
cher Niedergang eingesetzt hatte. Auch 
waren die Mauern von Jerusalem wie-
der erbaut.

Maleachi sollte vielleicht zwischen 
470 und 460 v.Chr. datiert werden. 

IV. Hintergrund und Thema
Die Probleme in Maleachi sind diesel-
ben wie in Nehemia – Mischehen mit 
Heiden, ungerechter Umgang mit Geld, 
die Verweigerung des Zehnten für das 
Haus Gottes und allgemeine geistliche 
Trägheit. Entweder handelt es sich um 
dieselben Probleme wie die, die in Ne-
hemia erwähnt werden, oder um deren 
Wiederholung oder Fortsetzung nicht 
lange nach dieser Zeit.

Wegen des lauen religiösen Lebens 
der nachexilischen Juden trachtete Ma-
leachi danach, sie aufzuwecken, indem 
er die lebendige Methode des Dialogs 
mit dem treulosen Volk anwandte. 

Es wurde darauf hingewiesen, dass 
Maleachi seinen Namen »mein Bote« 
oder »Bote des HERRN« zu Recht trägt, 
weil der Prophet in diesen drei Kapiteln 
drei Boten beschreibt: den Priester des 
Herrn (2,2), Johannes den Täufer (3,1a) 
und den Herrn Jesus selbst (3,1b).

Maleachi berichtet von Gottes letztem 
Werben um sein Volk in alttestament-
licher Zeit. Danach schweigt die pro-
phetische Stimme für Jahrhunderte bis 
zum Auftreten Johannes’ des Täufers.

Einführung

I. Einzigartige Stellung im Kanon

Maleachi (»mein Bote« – vielleicht eine 
Kurzform von Malā´k-îyyāh – Bote des 
HERRN) hat das Vorrecht, der letzte 
der Propheten und eine Brücke zwi-
schen den beiden Testamenten zu sein, 
indem er sowohl auf Johannes den Täu-
fer vorausschaut als auch auf den Herrn 
Jesus selbst.

Seltsamerweise nehmen einige an, die 
Prophetie von Maleachi sei anonym 
und der Name sei nur ein Titel Esras 
oder eines anderen Schreibers. Einige 
Kirchenväter dachten sogar, der Schrei-
ber sei ein Engel gewesen, weil das 
griechische (und das hebräische) Wort 
sowohl Engel als auch Bote bedeuten 
kann!1 

Maleachi hat außerdem einen beson-
deren Sprachstil (Fragen und Antwor-
ten), was einige dazu veranlasste, ihn 
den »hebräischen Sokrates« zu nennen.

II. Verfasserschaft
Obwohl die jüdische Tradition berich-
tet, Maleachi habe zur »Großen Syna-
goge« gehört und sei ein Levit aus Sufa 
in Sebulon gewesen, wissen wir außer 
aus diesem Buch nichts Gewisses über 
den Propheten. Dort finden wir aller-
dings Gründe genug, ihn als einen mu-
tigen, oft strengen Schreiber anzusehen, 
der zusammen mit Haggai und Sachar-
ja die nachexilischen Juden zu ihrer 
Bundesbeziehung zu Gott zurückrief.

III. Datierung
Es ist klar, dass Maleachi nach 538 v.
Chr. schrieb, denn er benutzt ein Wort 
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Es ist wert, angemerkt zu werden, dass 
es keine Rolle spielt, wie »spät« einige 
Kritiker Maleachi oder andere Propheten 
ansetzen. Diese Schriften wurden ein-
deutig lange vor der Ankunft Johannes’ 

des Täufers oder des Herrn Jesus ge-
schrieben. Sie sind also wahrhaft Weissa-
gungen und nicht »Geschichte in Weissa-
gungsform«, wie manche destruktiven 
Kritiker behaupten.

Einteilung

I.	 Die Beschuldigungen des HERRN 
gegen Israel, dessen Antworten und 
Gottes angedrohte Strafen (1,1 - 	
3,15)
A. 	 Undankbarkeit (1,1-5)
B.	 Tempelentweihung durch die 

Priester (1,6-14)
C.	 Verurteilung der Priester (2,1-

9)
D.	 Scheidung und Mischehen 

(2,10-16)
E.	 Leugnung der Heiligkeit und 

Gerechtigkeit Gottes (2,17)
F.	 Einschub: Der Messias kommt 

zum Gericht (3,1-6)

G.	 Der Abfall des Volkes (3,7)
H.	 Gott wird des Zehnten und der 

Opfer beraubt (3,8-12)
I.	 Falsche Beschuldigungen 

gegen Gott (3,13-15)
II.	 Segen für den Überrest und 

Gericht für die Gottlosen (3,16-24)
A.	 Die Wiederherstellung des 

treuen Überrests (3,16-18)
B.	 Das Gericht über die Gottlosen 

(3,19)
C.	 Der Messias kommt zu dem 

Überrest (3,20-21)
D.	 Abschließende Ermahnung 

zum Gehorsam, mit der 
Verheißung, Elia, der Prophet, 
werde kommen (3,22-24)

Kommentar

I. Die Beschuldigungen 
des HERRN gegen Israel, 
dessen Antworten und Gottes 
angedrohte Strafen (1,1 - 3,15)

A. Undankbarkeit (1,1-5)

Im ersten Kapitel sehen wir, wie der 
Herr gewisse Anklagen gegen sein Volk 
erhebt und wie dieses antwortet, indem 
es diese Anklagen entscheiden abstrei-
tet. Als Erstes macht der HERR seine 
Liebe zu dem Volk geltend, und die Ju-
den verlangen von ihm Beweise dafür: 
»Worin hast du uns geliebt?« Er gibt sie 
ihnen, indem er sie daran erinnert, dass 
er Jakob (von dem sie abstammten) ge-
liebt und Esau gehasst und dessen 
Nachkommen, die Edomiter, gerichtet 
hat. Die Augen des Volkes würden die 
Verwüstung Edoms sehen, und sie wür-
den die Größe Gottes anerkennen.

B. Tempelentweihung durch die 
Priester (1,6-14)

1,6 Als Nächstes klagt der Herr die Prie-
ster an, die seinen Namen verachten 
und es an Verehrung und Ehrfurcht 
fehlen lassen. Sie verlangen nach Be-
weisen für ihr lästerliches Verhalten.

1,7-8 Der Herr beschuldigt sie, un-
reine Opfer darzubringen. Auch dies 
leugnen sie. Aber er erinnert sie daran, 
dass sie so handelten, als sei alles gut 
genug für den Herrn. Sie brachten blin-
de und lahme Tiere als Opfer, was sie 
bei ihrem Statthalter nicht wagen wür-
den. 

1,9 Der Prophet drängt sie, für ihre 
Sünden Buße zu tun, damit Gottes Zorn 
abgewendet wird.

1,10 Der HERR der Heerscharen 
wünscht, dass jemand die Türen des 
Tempels schließen möchte, damit das 
Opfern aufhört; denn die Opfer waren 
ganz und gar unannehmbar für ihn. 
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1,11 Aber der HERR wird seinen Na-
men in Schutz nehmen unter den Nati-
onen, selbst wenn sein eigenes Volk ihn 
nicht ehren will.

1,12-14 Die Juden verachteten die hei-
ligen Dinge des Tempels und waren es 
müde, Gott zu dienen. Alle würde ein 
Fluch treffen, die verdorbene, minder-
wertige Tiere Gott zum Opfer darbrach-
ten. Der Grund ist: Der HERR der Heer-
scharen ist ein großer König, und sein 
Name ist unter den Heidenvölkern zu 
fürchten.

C. Verurteilung der Priester (2,1-9)
Die Priester werden feierlich vor einem 
schrecklichen Gericht gewarnt, wenn sie 
nicht Buße tun und ihre Wege ändern 
würden. Sie werden daran erinnert, dass 
die Priester in früherer Zeit dem Bund 
Gottes mit Levi treu waren; aber nun 
waren die Priester völlig korrupt gewor-
den, so dass Gott sie vor allem Volk ver-
ächtlich und niedrig gemacht hat.

D. Scheidung und Mischehen (2,10-16)
2,10-12 Als Nächstes wird das Thema 
Scheidung und Heirat mit götzendiene-
rischen Heidenfrauen behandelt. Die 
Menschen von Juda hatten treulos ge-
handelt, indem sie Fremde heirateten 
und dadurch ihren nationalen Zusam-
menhalt zerstörten. Solche, die in 
Mischehen eintraten, würden ausgerot-
tet werden.

2,13-16 Die Menschen weinten am Al-
tar, weil der Herr ihre Opfer nicht mehr 
mit Wohlgefallen annehmen wollte. 
Und warum nicht? Weil der HERR ein 
Zeuge ihres Eintritts in die Ehe gewe-
sen ist, die sie nun so leichtfertig bra-
chen. Sein Wille für sie war es, dass sie 
ein reines Volk sein sollten, das gottes-
fürchtigen Nachwuchs erzeugt und 
sich von dem Verderben unter den Hei-
den fern hält. Gott hasst die Eheschei-
dung, wenn sie gegen die Schrift ist, 
und das sich daraus ergebende Unrecht. 
Der Zusammenhang zwischen Schei-
dung und Unrecht (oder Gewalt) wird 
von Baldwin wie folgt erklärt:

Er betrachtet Scheidung so, als bedecke je­
mand sein Gewand mit Gewalt; ein bild-
hafter Ausdruck für alle Arten groben 
Unrechts, das wie das Blut eines ermor-
deten Opfers seine Spuren für alle sicht-
bar hinterlässt.3

E. Leugnung der Heiligkeit und 
Gerechtigkeit Gottes (2,17)
Sie hatten den HERRN ermüdet, indem 
sie sagten, er kümmere sich nicht um 
das Verhalten derer, die Böses tun. 
Heuchlerisch forderten sie das Eingrei-
fen Gottes: »Wo ist der Gott des Ge-
richts?«

F. Einschub: Der Messias kommt zum 
Gericht (3,1-6)
3,1 Als Erstes antwortet Gott auf die 
ruchlose Herausforderung des vorigen 
Verses. Er wird seinen Boten senden, 
eine Verheißung, die eine frühe und 
teilweise Erfüllung in Johannes dem 
Täufer gefunden hat, aber eine spätere 
und vollkommene Erfüllung finden 
wird, wenn Elia (3,23) den Weg des 
Herrn bereiten wird, des Engels (oder 
Boten), den sie erwarteten (man beach-
te die Ironie).

Die Ironie hier liegt darin, dass, als er 
später kam (bei seinem Ersten Kom-
men), das Volk Israel sich nicht an ihm 
freute, sondern ihn stattdessen kreuzig-
te. 

3,2-4 Der »Tag seines Kommens« be-
zeichnet das Zweite Kommen. Der Herr 
wird zum Gericht über die Sünde kom-
men, und wer wird dann bestehen kön-
nen? Dieser reinigende Dienst, der in 
Christi Tempelreinigung vorgeschattet 
wurde, erwartet eine endgültige Erfül-
lung bei seinem Zweiten Kommen. Die 
Söhne Levis (die Priester) werden ge-
reinigt, so dass sie Opfergaben in Hei-
ligkeit und Gerechtigkeit darbringen 
können, die dem HERRN gefallen, wie 
in den Jahren der Vergangenheit.

3,5 Der Herr wird auch heimsuchen 
die Zauberer, Ehebrecher und Mein
eidigen und diejenigen, die den Lohn 
der Tagelöhner, Witwen und Waisen 
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drücken, genauso wie alle, die den 
Fremden wegdrängen.

3,6 Die Tatsache, dass der HERR der 
Unwandelbare ist, ist die Garantie für 
die Bewahrung der Söhne Jakobs vor 
dem Untergang (siehe unrevidierte El-
berfelder, Schlachter 2000).

G. Der Abfall des Volkes (3,7)
Der HERR lädt das Volk ein, zu ihm 
umzukehren; doch die Juden leugnen, 
weggelaufen zu sein, und fragen heuch-
lerisch: »Worin sollen wir umkehren?«

H. Gott wird des Zehnten und der 
Opfer beraubt (3,8-12)
Unter dem mosaischen Gesetz wurde 
von den Israeliten gefordert, dem Herrn 
den Zehnten von allem zu geben – von 
dem, was sie ernteten, und von ihrem 
Vieh (oder sie konnten es durch Geld 
ersetzen, mussten dann aber ein Fünftel 
hinzufügen). Die Zehnten waren zu-
sätzlich zu zahlreichen weiteren Opfern 
zu geben. Man erkannte damit an, dass 
alles Gott gehörte und dass er der Ge-
ber allen Besitzes war.

Das Neue Testament lehrt die Gläubi-
gen, regelmäßig, freiwillig und freudig 
zu geben – und je nach dem, wie der 
Herr sie gesegnet hat, d.h. verhältnis-
mäßig. Vom Zehnten ist jedoch keine 
Rede. Vielmehr liegt der Gedanke nahe: 
Wenn ein Jude, der unter Gesetz lebte, 
den Zehnten gab, wie viel mehr sollte 
ein Christ geben, der unter der Gnade 
lebt!

Der Lohn für treues Zehntengeben 
war im Alten Testament materieller 
Wohlstand; der Lohn für treue Haus-
halterschaft im gegenwärtigen Zeitalter 
besteht aus geistlichen Reichtümern.

So erinnert er sie an ihr Versagen, den 
Zehnten zu geben und die Opfer darzu-
bringen. Sie beraubten damit Gott und 
luden sich selbst einen Fluch auf. Wenn 
sie treu mit ihrem Zehnten sein wür-
den, würde er sie mit unvorstellbarem 
Überfluss segnen und ihnen so viel da-
von geben, dass sie nicht Raum genug 
haben würden, ihn zu bergen. Er wird 

sie von Dürre, Plagen, Feinden und 
Heuschrecken befreien und sie zu ei-
nem Segen auf Erden machen.

I. Falsche Beschuldigungen gegen 
Gott (3,13-15)
Wieder beschuldigt sie der HERR, dass 
sie anmaßend gegen ihn geredet hatten, 
indem sie sagten, es bringe nichts, Gott 
zu dienen und ihm zu gehorchen. Sie 
lehrten, dass der Stolze, der Gottlose 
und der Gott Versuchende nicht nur 
Gelingen habe, sondern auch ungescho-
ren davonkomme.

II. Segen für den Überrest und 
Gericht für die Gottlosen (3,16-24)

A. Die Wiederherstellung des treuen 
Überrests (3,16-18)
Aber es gab einen Überrest von Men-
schen, die dem HERRN die Treue hiel-
ten. Diese Menschen sollen verschont 
und gesegnet und als Gottes auserwähl-
tes Eigentum (o. Schatz, Juwelen) aner-
kannt werden.

William Kelly sagt dazu:

Die Juden selbst werden sich nicht mehr 
nur darauf stützen, dass sie Juden sind. 
Sie werden die Nichtigkeit einer äußer-
lichen Stellung erkennen; sie werden das 
wertschätzen, was von Gott ist, sie wer-
den umso mehr jene verabscheuen, die 
sich gottlos verhalten, weil sie Juden sind 
(V. 18).4 

B. Das Gericht über die Gottlosen 
(3,19)
Der Tag kommt, der wie ein Ofen 
brennt, an dem alle Frechen und Gottlo-
sen mit Stumpf und Stiel (Wurzel und 
Zweig) ausgerottet werden.

C. Das Kommen des Messias für den 
Überrest (3,20-21)
Die Treuen werden die Sonne der Ge-
rechtigkeit willkommen heißen, die auf-
gehen wird mit Heilung unter ihren Flü-
geln. Jene, die den Namen Gottes fürch-
ten, werden über ihre Feinde triumphie-
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ren. Ihre Feinde werden zu Staub unter 
ihren Füßen.

D. Abschließende Ermahnung zum 
Gehorsam mit der Verheißung, Elia, 
der Prophet werde kommen (3,22-24)
Das Buch schließt mit einer Ermahnung, 
an das Gesetz Moses zu denken, und 
mit einer Verheißung, dass Gott den Elia 
vor dem Tag des HERRN senden wird. 
Er wird das Leben der Menschen refor-
mieren, damit sie ihren gottesfürch-
tigen Vorvätern ähnlich werden. An-
dernfalls wird Gott das Land5 (oder die 
Erde) mit dem Bann schlagen müssen. 
Wenn Maleachi in der Synagoge gele-
sen wird, wiederholen die Juden Vers 
23 nach Vers 24, damit das Buch nicht 
mit einem Fluch aufhört. Aber, so merkt 
Wolf an: »Dieser Versuch, die Botschaft 
abzumildern, ändert nichts an der har-
ten Wirklichkeit.«6 

Da wir den Alten Bund im volleren 
Licht des Neuen lesen, gibt es keinen 
besseren Schluss für den alttestament-
lichen Band dieses Kommentars als die 

Wiedergabe des letzten Absatzes im got-
tesfürchtigen und gelehrten Kommentar 
zum Alten Testament von Keil und De-
litzsch7, in dem beide Testamente sehr 
schön miteinander verbunden werden:

Das Gesetz und die Propheten gaben 
Zeugnis von Christus, und Christus kam 
nicht, um das Gesetz oder die Propheten 
aufzulösen, sondern um sie zu erfüllen. 
Auf dem Berg der Verklärung Christi er-
schienen daher Mose, der Begründer des 
Gesetzes und Mittler des Alten Bundes, 
und Elia, der Prophet, als Erneuerer des 
Gesetzes in Israel, um mit Jesus über sein 
Sterben zu reden, das in Jerusalem ge-
schehen sollte … als ein praktisches 
Zeugnis für die Apostel und für uns alle, 
dass Jesus Christus, der sein Leben für 
uns gab, um unsere Sünden zu tragen 
und uns vom Fluch des Gesetzes zu erlö-
sen, der geliebte Sohn des Vaters ist, auf 
den wir alle hören sollen, damit wir 
durch den Glauben an seinen Namen 
Kinder Gottes und Erben des ewigen Le-
bens werden.8 

Anmerkungen

1	 (Einführung) Unser deutsches Wort 
»Engel« kommt von dem grie-
chischen Wort angelos	(»Bote« oder 
»Engel«). Der Name des Buches Ma-
leachi entstammt dem hebräischen 
Wort Māla´k mit denselben Bedeu-
tungen.

2	 (Einführung) Joyce Baldwin, Haggai, 
Zechariah, Malachi, S. 241.

3	 (2,13-16) Ebd., S. 241.
4	 (3,16-18) William Kelly, Lectures In­

troductory of the Minor Prophets, S. 
536.

5	 (3,22-24) Das hebräische Wort eretz 
kann Land und Erde bedeuten.

6	 (3,22-24) Herbert Wolf, Haggai and 
Malachi, S. 126.

7	 (3,22-24) Es ist interessant, dass Keils 
und Delitzschs vielbändiges, nun 
schon über einhundert Jahre altes 
Werk noch gedruckt und von vielen 
benutzt wird. Während rationalis-
tische, bibelkritische Kommentare 
dauernd durch immer radikaleren 
Unglauben ersetzt werden, erweisen 
sich lehrmäßig gesunde und gut ge-
schriebene Kommentare noch für 
kommende Jahrzehnte, ja sogar Jahr-
hunderte als wertvoll.

8	 (3,22-24) C.F. Keil, »Malachi«, Biblical 
Commentary on the Old Testament, Bd. 
XXVI, S. 475.
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Die Zeit zwischen dem Alten und dem 
Neuen Testament

gang mit beschränkten, unbeständigen 
Menschen. Nur hin und wieder erken-
nen wir einen Teil dieses Plans.

Es ist hilfreich, sich einen kurzen 
Überblick über Gottes Kommunikation 
mit den Menschen in den Jahren, die im 
Alten Testament festgehalten sind, zu 
verschaffen. Die Berichte, die durch die 
Inspiration des Heiligen Geistes festge-
halten wurden, zeichnen ein einheit-
liches Bild des Handelns Gottes. Diese 
Kontinuität in der Vergangenheit gibt 
Aufschluss über das Handeln Gottes in 
dem Zeitraum, den wir als Zeit zwi-
schen den Testamenten bezeichnen.

Zwei Dinge fallen besonders auf. Er-
stens hatte Gott sein Volk regelmäßig in 
aussichtslose Situationen geführt, bevor 
er ihm seine Botschaft oder Befreiung 
brachte. Zweitens berief er stets einen 
treuen Diener, der »in die Bresche tre-
ten« und für das Volk bitten würde (Hes 
22,30; Lutherbibel). Durch diesen Bot-
schafter vollbrachte er sein Werk.

Denken Sie an die schrecklichen Be-
dingungen, unter denen die vorsintflut-
liche Gesellschaft lebte. Es reute Gott, 
die Menschen gemacht zu haben (1. 
Mose 6,6). Vor diesem düsteren und 
trostlosen Hintergrund erklärt die Bi-
bel: »Noah aber fand Gunst in den Au-
gen des HERRN« (1. Mose 6,8). Die Si-
tuation war aussichtslos, aber Gott hatte 
einen treuen Diener berufen.

Dieses Muster wiederholte sich bei 
Abraham. Gott rief ein Volk aus einem 
Menschengeschlecht, das in Stolz und 
Götzendienst verstrickt war. Wir finden 
es ebenfalls bei Josef und der Bewah-
rung Israels vor der Hungersnot. Mose 
war ein weiterer Befreier, der gerade 
zur rechten Zeit auftrat, um Gottes Volk 
von scheinbar unmöglichen Zuständen 
zu befreien. Das gleiche Thema finden 
wir im Buch Richter und im Leben von 
Personen wie Ester und Nehemia.

Nachdem Gott zum letzten Mal durch 
Maleachi gesprochen hatte, sprach er 
vierhundert Jahre lang nicht mehr durch 
Menschen. Eine lähmende Stille in der 
göttlichen Offenbarung war die Folge.

Das Schweigen Gottes ließ zweifellos 
viele Theorien über Gottes Charakter 
entstehen. Manche meinten, er müsse 
sich so verhalten, wie er es immer getan 
hatte. Andere vermuteten vielleicht, 
dass die Menschen zu sündig waren, 
um Gottes Stimme zu hören. (Das ist 
immer eine absurde Vorstellung, da 
jede Sünde ein Anstoß für Gott ist. Ohne 
seine Gnade hätte er auch vor der Zeit 
Maleachis mit keinem Menschen oder 
keiner Generation kommuniziert, ge-
schweige denn danach.) Wieder andere 
waren vielleicht davon überzeugt, dass 
der mangelnde Glaube der Menschen 
die Ursache für Gottes Schweigen und 
scheinbare Untätigkeit war.

Aber bei keiner dieser Theorien wur-
de die Allwissenheit und Souveränität 
Jahwes in Betracht gezogen. In seiner 
entschlossenen, bindenden Liebe (hebr. 
hesed) hatte er schon längst beschlossen, 
was er tun würde. Dieses lange Schwei-
gen gehörte zu seinem ewigen Plan. Er 
hatte in zahlreichen Situationen durch 
zahlreiche Menschen gesprochen. Jetzt 
aber wollte er sein größtes und mäch-
tigstes Wort zu den Menschen zu spre-
chen: Jesus. Durch das Schweigen – das 
lange und ausgeprägte Schweigen – 
wollte er dieser imposanten Offenba-
rung mehr Nachdruck verleihen.

Wir Menschen sind mit Sicherheit 
nicht in der Lage, die Wege Gottes voll-
kommen zu durchschauen. »Denn so 
viel der Himmel höher ist als die Erde, 
so sind meine Wege höher als eure 
Wege und meine Gedanken als eure 
Gedanken« (Jes 55,9). Der Architekt 
dieses Universums handelt jedoch nie 
ohne Plan und Ordnung, selbst im Um-



1176

In all diesen und vielen ähnlichen 
Beispielen mussten die Menschen er-
kennen, dass ihre Bemühungen zu 
nichts führten, bevor Gott eingriff. Was 
wir von der zwischentestamentlichen 
Geschichte wissen, deutet auf eine ähn-
liche Erfahrung hin. Es scheint, als habe 
Gott zugelassen, dass sein Volk einmal 
mehr in eine aussichtslose Situation ge-
riet, bevor er seinen treuesten und als 
Einziger vollkommenen Zeugen, seinen 
Sohn Jesus Christus, ins Spiel brachte.

Der Zeitrahmen
Wenn das Buch Maleachi 397 v.Chr. 
vollendet wurde, beginnt die zwischen-
testamentliche Zeit mit diesem Datum 
und endet mit der Ankündigung der 
Geburt Johannes’ des Täufers durch 
den Engel (Lukas 1,11-17). In diesem 
Zeitraum von vierhundert Jahren gab 
es keine inspirierten Schreiber oder 
göttlichen Offenbarungen.

Es lassen sich sechs historische Zeitab-
schnitte finden. Die Zeit der Perser be-
gann eigentlich schon 536 v.Chr. und 
überschnitt sich von 397 bis 336 v.Chr. 
mit der zwischentestamentlichen Zeit. Es 
folgten die Zeit der Griechen (336-323 
v.Chr.), die Zeit der Ägypter (323-198 v.
Chr.), die Zeit der Syrer (198-165 v.Chr.), 
die Zeit der Makkabäer (165-63 v.Chr.) 
und die Zeit der Römer (63-4 v.Chr.). Die-
se sechs Zeitabschnitte wollen wir in 
chronologischer Reihenfolge genauer be-
trachten. Insbesondere wollen wir uns 
dabei mit der historischen Situation und 
den religiösen Entwicklungen der einzel-
nen Zeitabschnitte beschäftigen.

Die Zeit der Perser (397-336 v.Chr.)

Historische Situation
Wie bereits erwähnt waren die Perser 
schon seit 536 v.Chr. die vorherrschende 
Macht im Nahen Osten. Gott hatte die 
Perser benutzt, um Israel aus der baby-
lonischen Gefangenschaft zu befreien 
(Dan 5,30 - 6,1).

Die Perser waren gegenüber den Ju-
den, die in Palästina übrig geblieben 

waren, recht tolerant, bis interne Rivali-
täten um das politisch einflussreiche 
Amt des Hohenpriesters zu einer teil-
weisen Zerstörung Jerusalems durch 
den persischen Statthalter führten. Ab-
gesehen davon konnten die Juden in 
dieser Zeit ein recht ungestörtes Leben 
führen.

Religiöse Entwicklungen
Gott benutzte die babylonische Gefan-
genschaft, um sein Volk vom Götzen-
dienst zu reinigen. Die Israeliten kamen 
mit einer neuen Ehrfurcht vor der 
Schrift und insbesondere vor dem mo-
saischen Gesetz nach Jerusalem zurück. 
Außerdem hielten sie am theologischen 
Konzept des Monotheismus fest. Diese 
zwei Einflüsse reichten auch in die zwi-
schentestamentliche Zeit hinein.

Das Aufkommen von Synagogen als 
lokalen Zentren der Anbetung kann bis 
in diese Zeit zurückverfolgt werden. 
Schriftgelehrte spielten bei der Ausle-
gung der Schriften in den Synagogen 
eine immer wichtigere Rolle. Als Jesus 
geboren wurde, waren die Synagogen 
bereits gut organisiert und in den jü-
dischen Gemeinschaften der Welt weit 
verbreitet.

Eine weitere Entwicklung, die die 
Verbreitung des Evangeliums zur neu-
testamentlichen Zeit beeinflusste, be-
gann gegen Ende der persischen Herr-
schaft. In Samaria wurde ein Tempel 
gebaut, durch den in der Anbetung eine 
gewisse Konkurrenz zum Judentum 
entstand. Dieses Ereignis führte schließ-
lich zu der sozialen und religiösen Spal-
tung zwischen Juden und Samaritern.

Das griechische Reich (336-323 v.Chr.)

Historische Situation
Alexander der Große, in vielerlei Hin-
sicht der größte Eroberer aller Zeiten, 
war die Hauptfigur dieses kurzen Zeit-
abschnitts. Er eroberte Persien, Baby-
lon, Palästina, Syrien, Ägypten und den 
Westen Indiens. Auch wenn er schon 
im Alter von dreiunddreißig Jahren 
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starb und somit nur dreizehn Jahre lang 
über Griechenland regierte, lebte sein 
Einfluss lange nach ihm weiter.

Religiöse Entwicklungen
Das große Ziel Alexanders war ein 
durch Sprache, Brauchtum und Kultur 
vereintes Weltreich. Unter seinem Ein-
fluss begann die Welt, Griechisch zu 
sprechen und zu lernen. Dieser Prozess, 
den wir als Hellenisierung bezeichnen, 
beinhaltete die Annahme der grie-
chischen Kultur und Religion in vielen 
Teilen der Welt. Der Hellenismus er-
freute sich so großer Beliebtheit, dass er 
selbst bis in die Zeit des Neuen Testa-
ments hinein von den Römern geför-
dert wurde.

Der Kampf der Juden gegen den Ein-
fluss des Hellenismus auf ihre Kultur 
und Religion, der sich daraus ergab, 
war ein langer und erbitterter Kampf. 
Obwohl die griechische Sprache bis 270 
v.Chr. so weit verbreitet war, dass eine 
griechische Übersetzung des Alten 
Testaments angefertigt wurde (die Sep-
tuaginta), widersetzten sich gläubige 
Juden dem heidnischen Polytheismus 
vehement.

Die Zeit der Ägypter (323-198 v.Chr.)

Historische Situation
Nach dem Tod Alexanders 323 v.Chr. 
wurde das griechische Reich unter vier 
Generäle aufgeteilt: Ptolemaios, Lysi-
machos, Kassander und Seleukos. Das 
waren Daniels »vier Königreiche«, die 
aus dem »großen Horn« hervorgingen 
(Dan 8,21.22).

Ptolemaios Soter, der erste Herrscher 
der ptolemäischen Dynastie, erhielt 
Ägypten und herrschte bald in unmit-
telbarer Nähe Israels. Zuerst ging er 
streng mit den Juden um. Gegen Ende 
seiner Regierungszeit und unter der 
Herrschaft seines Nachfolgers Ptolemai
os Philadelphos hatten die Juden jedoch 
viele Freiheiten. Zu dieser Zeit wurde 
die Septuaginta offiziell genehmigt.

Israel hatte Ruhe, bis gegen Ende der 

ptolemäischen Dynastie Konflikte zwi-
schen Ägypten und Syrien ausbrachen. 
Israel lag genau in der Mitte. Als die Sy-
rer 198 v.Chr. in der Schlacht bei Paneas 
Ägypten besiegten, wurde Judäa an Sy-
rien angeschlossen.

Religiöse Entwicklungen
Die Politik der Toleranz, die die Ptole-
mäer verfolgten und unter der das Ju-
dentum und der Hellenismus friedlich 
nebeneinander existierten, war für den 
jüdischen Glauben sehr gefährlich. All-
mählich wurden die griechischen Ein-
flüsse stärker, und fast unbemerkt wur-
de der griechische Lebensstil mehr und 
mehr angenommen.

Die Betonung von Schönheit, Formen 
und Bewegungen ermutigte die Juden 
dazu, ihre jüdischen religiösen Rituale 
zu vernachlässigen, weil sie diese als 
unästhetisch empfanden. Anbetung 
wurde mehr und mehr zu einer äuße-
ren Übung statt einer inneren – eine 
Tendenz, die einen bleibenden Einfluss 
auf das Judentum hatte.

Zwei religiöse Parteien entstanden: 
die Hellenisten, die den Syrern wohlge-
sonnen waren, und die orthodoxen Ju-
den, insbesondere die Hasidim oder 
»Frommen« (Vorgänger der Pharisäer). 
Der Machtkampf zwischen diesen bei-
den Gruppen führte zu einer Spaltung 
der Juden auf politischem, kulturellem 
und religiösem Gebiet. Dieser Konflikt 
war schließlich die Ursache des Angriffs 
durch Antiochus Epiphanes im Jahr 168 
v.Chr.

Die Zeit der Syrer (198-165 v.Chr.)

Historische Situation

Unter der Herrschaft Antiochus’ des 
Großen und seines Nachfolgers Seleu-
kos Philopator wurden die Juden zwar 
teilweise unterdrückt, durften jedoch 
ihre eigene Regierung unter ihrem Ho-
henpriester beibehalten. Alles verlief 
friedlich, bis die hellenistische Partei 
sich entschloss, ihren Favoriten Jason 
anstelle Onias III., der von den ortho-
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doxen Juden ernannt worden war, zum 
Hohenpriester zu machen. Um das zu 
erreichen, bestachen Sie Seleukos’ Nach
folger Antiochus Epiphanes. Dadurch 
entstand ein politischer Konflikt, auf-
grund dessen Antiochus schließlich wut
schnaubend nach Jerusalem reiste.

Im Jahr 168 v.Chr. setzte sich Antio-
chus das Ziel, alle Eigenheiten des jü-
dischen Glaubens zu zerstören. Er 
schaffte sämtliche Opfer ab, verbot den 
Brauch der Beschneidung und stellte 
die Einhaltung des Sabbats und das Fei-
ern der jüdischen Feste ein. Die Schriften 
wurden verschandelt oder zerstört. Ju-
den wurden gezwungen, Schweine-
fleisch zu essen und den Götzen zu op-
fern. Sein letzter Akt der Gottesläste-
rung, der schließlich auch seinen Unter-
gang herbeiführte, war die Entheiligung 
des Allerheiligsten, indem er dem Gott 
Zeus dort einen Altar baute und ihm 
opferte. In der sich daraus ergebenden 
Verfolgung starben viele Juden.

Vielleicht müssen wir an dieser Stelle 
noch einmal auf Gottes Wirken mit den 
Menschen hinweisen. Er schafft aus-
sichtslose Situationen oder lässt sie zu 
und beruft anschließend einen beson-
deren, treuen Diener. Trotzdem versu-
chen die Menschen immer wieder, sich 
selbst zu retten, nur um erneut und 
noch tiefer zu fallen, nachdem sie es 
fast geschafft haben. Genau das geschah 
in der Geschichte der Juden, dem Volk 
Gottes. Gott war dabei, die Szene für 
den kommenden, wahren Erlöser vor-
zubereiten.

Religiöse Entwicklungen
Wie schon an den historischen Entwick-
lungen zu erkennen ist, war die jüdische 
Bevölkerung jener Zeit geteilter Mei-
nung über den Hellenismus. Das Fun-
dament für eine orthodoxe jüdische 
Gruppierung unter der Führung der 
Schriftgelehrten, die später die Grup-
pierung der »Pharisäer« bildete, und 
für eine Gruppe, die wir eher pragma-
tisch nennen könnten und die mehr 
oder weniger mit dem Amt des Hohen-

priesters identifiziert werden konnte, 
war gelegt. Das Denkmuster, auf das 
sich die zweite Gruppe berief, führte 
später zum Auftreten der Sadduzäer.

Das Makkabäerreich (165-63 v.Chr.)

Historische Situation
Ein älterer Priester, Mattathias aus dem 
Hause Hasmon, lebte mit seinen fünf 
Söhnen in Modein, einer Stadt nord-
westlich von Jerusalem. Als syrische 
Beamte versuchten, in Modein heid-
nische Opfer einzuführen, verursachte 
Mattathias einen Aufstand, tötete einen 
abtrünnigen Juden, den er beim Göt-
zenopfer erwischte, erschlug den sy-
rischen Beamten und floh mit seiner Fa-
milie in die Berge. Tausende von gläu-
bigen Juden gingen mit ihm. Ihr heili-
ger Eifer für die Ehre Gottes war einer 
der ehrenvollsten in der Geschichte.

Nach Mattathias’ Tod führten drei sei-
ner Söhne nacheinander den Aufstand 
weiter: Judas mit dem Beinamen Mak-
kabäus (166-160 v.Chr.), Jonathan (160-
142 v.Chr.) und Simon (143-134 v.Chr.). 
Diese Männer waren so erfolgreich, dass 
sie bis zum 25. Dezember 165 v.Chr. be-
reits Jerusalem zurückerobert, den Tem-
pel gereinigt und die Anbetung wieder 
eingeführt hatten. An dieses Ereignis 
wird heute mit dem Chanukka-Fest 
(Fest der Einweihung) erinnert.

In den abseits gelegenen Gebieten Ju-
däas gingen die Kämpfe weiter. Die Sy-
rer versuchten einige Male vergeblich, 
die Makkabäer zu besiegen. Unter der 
Führung von Simon erreichten die Ju-
den schließlich ihre Unabhängigkeit 
(142 v.Chr.). Fast siebzig Jahre lang 
konnten sie unter der Dynastie der Has-
monäer ihre Unabhängigkeit genießen. 
Die bemerkenswertesten Führer waren 
Johannes Hyrkanus (134-104 v.Chr.) 
und Alexander Jannäus (102-76 v.Chr.).

Religiöse Entwicklungen
Die wichtigsten religiösen Entwick-
lungen dieser Zeit waren das Ergebnis 
der starken Meinungsverschiedenheiten 
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über die Rolle des Königs und des Ho-
henpriesters in Judäa. Seit mehreren 
Jahrhunderten hatten die Hohenpriester 
einige offensichtlich politische Funkti-
onen übernommen. Es war nicht mehr 
wichtig, dass der Hohepriester aus der 
Linie Aarons stammte, sondern dass er 
politischen Einfluss hatte. Orthodoxe 
Juden hielten das für falsch und wider-
setzten sich dieser Entwicklung. Als Jo-
hannes Hyrkanus an die Macht kam 
und Hoherpriester wurde, eroberte er 
das Ostjordanland und Idumäa und 
zerstörte den Tempel in Samaria. Seine 
Macht und Beliebtheit brachten ihn 
dazu, sich selbst als König zu bezeich-
nen. Das war für die orthodoxen Juden, 
die zu dieser Zeit »Pharisäer« genannt 
wurden, ein Schlag ist Gesicht. Sie wür-
den keinen König anerkennen, der nicht 
aus dem Stamm Davids war, und das 
war bei den Hasmonäern nicht der Fall.

Die Juden, die sich den Pharisäern 
widersetzten und die Hasmonäer un-
terstützen, wurden Sadduzäer genannt. 
Diese Bezeichnungen traten während 
der Herrschaft Johannes Hyrkanus’ 
zum ersten Mal auf, der selbst Saddu-
zäer wurde.

Das römische Reich (63-4 v.Chr.)

Historische Situation
Die Unabhängigkeit der Juden endete 
63 v.Chr., als Pompeius von Rom Syrien 
eroberte und nach Israel einmarschierte. 
Aristobul II., der sich selbst als König 
Israels bezeichnete, versperrte ihm den 
Weg nach Jerusalem. Der römische 
Feldherr nahm die Stadt im Sturm und 
verkleinerte die Grenzen Judäas. Eine 
Zeit lang sah es so aus, als hätte sich Is-
raels Kampf um Freiheit gelohnt. Jetzt 
schien es allerdings keine Hoffnung 
mehr zu geben.

Im Jahr 47 v.Chr. wurde der Idumäer 
Antipater von Julius Caesar zum Pro-
kurator von Judäa ernannt. Antipaters 
Sohn Herodes wurde schließlich um 40 
v.Chr. König der Juden.

Obwohl Herodes der Große, wie er 

auch genannt wurde, den Bau eines neu-
en Tempels in Jerusalem plante und 
durchführte, war er ein hingegebener 
Hellenist und hasste die Familie der Has-
monäer. Er tötete alle Nachkommen der 
Hasmonäer, sogar seine eigene Frau Ma-
riamne, Enkelin von Johannes Hyrkanus. 
Anschließend tötete er seine beiden Söh-
ne, die er mit Mariamne hatte, Aristobul 
und Alexander. Dieser Mann saß auf 
dem Thron, als Jesus in Bethlehem gebo-
ren wurde. Was für eine düstere und 
aussichtslose Lage für das Volk Gottes!

Religiöse Entwicklungen
Das Auftreten der Pharisäer und Sad-
duzäer wurde bereits erwähnt. Bevor 
wir drei andere wichtige Gruppie-
rungen erwähnen, wollen wir diesen 
beiden größeren Gruppen etwas mehr 
Aufmerksamkeit schenken.

(1) Die Pharisäer erhielten ihren Na-
men zu Beginn der Herrschaft Johannes 
Hyrkanus’. Der Name bedeutet »Abge-
sonderte«. Sie waren in großem Maße 
von den Schriftgelehrten abhängig und 
blieben dem Gesetz und der Religion 
Jahwes treu. Ihre Betonung der stren-
gen Einhaltung der Schrift führte zu 
einem engen Bezug zum »mündlichen 
Gesetz«, der Mischna, mit der das ge-
schriebene Gesetz auf das Alltagsleben 
angewandt werden sollte.

Als Jesus auf der Erde wirkte, war 
dieses »mündliche Gesetz« so streng 
und voller gesetzlicher Zusätze, dass es 
mit dem eigentlichen Inhalt der Schrift 
nur noch wenig zu tun hatte. Die an-
fänglichen Bemühungen, ganz von der 
Schrift abhängig zu sein, die an sich 
dringend nötig waren, wurden schnell 
zu äußerlicher Gesetzlichkeit, die dem 
eigentlichen Geist der Schrift nicht 
mehr entsprach.

(2) Die Sadduzäer wurden nach den 
Zadokiten oder dem hebräischen Wort 
tsaddik (gerecht) benannt. Während die 
Pharisäer eng mit den Schriftgelehrten 
verbunden waren, hatten die Sadduzä-
er einen engen Bezug zum Hohenpries
ter. Die Priester jener Zeit scheinen 
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mehr Wert auf die sozialen, politischen 
und irdischen Aspekte ihres Amtes ge-
legt zu haben. Ihre Denkweise war für 
viele der eher sozial ausgerichteten jü-
dischen Führer recht attraktiv.

Zahlenmäßig waren die Sadduzäer 
den Pharisäern weit unterlegen. Aller-
dings gehörten die meisten Sadduzäer 
zu den reichen und einflussreichen 
Priesterfamilien, die die soziale Ober-
schicht der jüdischen Nation bildeten. 
Für sie hatten die Gesetze Gottes und 
die Politik einer Nation nichts mit
einander zu tun. Mit anderen Worten 
bestand für sie kein Zusammenhang 
zwischen der Notwendigkeit, ein hei-
liges Leben zu führen, und dem Schick-
sal ihrer Nation. Religion war Religion, 
Politik war Politik. Sie waren den Phari-
säern gegenüber daher sehr skeptisch 
und hielten sie für altmodisch, unbe-
deutend und fanatisch.

(3) Die Herodianer traten zur Zeit der 
Römer auf (Mt 22,16). Es war eine poli-
tische Partei, deren Hauptziel darin be-
stand, Herodes’ Regierung zu unterstüt-
zen. Ihre Motivation war vielleicht die 
Angst vor der römischen Regierung und 
vor einer eventuellen vollständigen Zer-
störung Israels, die durch eine Rebellion 
der Juden verursacht werden könnte. 
Sie neigten stark zum Hellenismus und 
widersetzten sich den Pharisäern und 
ihren Aufrufen zur Absonderung.

(4) Die Zeloten (oder »Kananäer«, vom 
aramäischen Wort kanna’ah, »eifernd«) 
waren ebenfalls eine politische Partei, 
die allerdings eine direkte Opposition 
zu den Anhängern des Herodes bildete. 
Sie weigerten sich, sich der römischen 
Regierung unterzuordnen, und hielten 
es ebenso wenig für sinnvoll, wie die 
Pharisäer geduldig zu warten, bis Isra-
els Messias kommen und die Römer be-
siegen würde. Ihrer Meinung nach half 
Gott nur denen, die sich selbst halfen. 
Die Juden sollten bereit sein, für ihre 
Unabhängigkeit zu kämpfen.

Dem pharisäerhaften Fanatismus für 
den Buchstaben des Gesetzes fügten 
die Zeloten einen feurigen Eifer für ihre 

Nation hinzu. Sie lehrten eher eine von 
Menschen vollbrachte, militärische Be-
freiung als ein göttliches Eingreifen.

(5) Die Essener waren ebenfalls ein 
Produkt des römischen Reiches. Sie 
werden im Neuen Testament nicht er-
wähnt. Allerdings wurde ihnen seit der 
Entdeckung der Schriftrollen vom To-
ten Meer beachtliche Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Die Essener waren eine religiöse 
Gruppierung, keine politische. Es han-
delte sich um eine pseudospirituelle 
Sekte, die glaubte, sich von der norma-
len menschlichen Gesellschaft zurück-
ziehen, ein klösterliches Leben führen 
und eine mystische Form des Juden-
tums praktizieren zu müssen.

Vor lauter Leidenschaft für den Geist 
des Gesetzes und die Absonderung für 
Gott hatten die Essener den evangelis-
tischen Auftrag Israels aus den Augen 
verloren. Sie gaben sich damit zufrie-
den, die Welt von sich fern zu halten, 
ihre Probleme zu ignorieren und sie 
ohne jegliche Hoffnung sterben zu las-
sen.

Schlussfolgerung
Die Voraussetzungen waren geschaf-
fen. Die vergeblichen Versuche der Ju-
den, mit den ständig wechselnden poli-
tischen Mächten und religiösen Glau-
bensrichtungen umzugehen, hatten zu 
nichts geführt. Israel befand sich in ei-
ner Art geistlicher Knechtschaft, die 
noch schlimmer war als die politische 
Knechtschaft. Das Auftreten der unter-
schiedlichen Gruppierungen und Be-
wegungen, die wir angesprochen ha-
ben, war ein Zeichen für die ernsthafte 
Suche nach einer endgültigen Lösung 
dieses Problems. Nichts schien zu wir-
ken. Der Lauf der Geschichte war düs
ter. Die Lage war aussichtslos.

Und dann plötzlich unterbrach Gott 
sein vierhundertjähriges Schweigen mit 
der Ankündigung des kommenden 
Christus, des treuen Dieners des Herrn. 
Und so geht die zwischentestament-
liche Zeit zu Ende.
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